1  Heilende Sakramente - heilende Liturgie


Sakramente sind Zeichen des heilend handelden, also lebendigen Gottes, der mit uns so umgehen will, wie Jesus es getan hat, als er Menschen berührte, mit ihnen zusammen war, Mahl hielt und redete. Deshalb sind auch die Sakramente nicht als statische Zeichen zu sehen, sondern sie bilden kommunikative Handlungen.�Dazu gehören nonverbale und verbale Anteile. Das Nonverbale, also z.B. das Salben mit Öl, das Austeilen des Brotes, das Waschen der Füße, das Handauflegen und das Handreichen, ist nicht etwas Nebensächliches, sondern konstitutiv, weil hier das Beziehungshandeln Gottes und der Kirche auflebt. Dazu kommt das Wort, das das Nonverbale nicht einfach nur klarstellt, sondern komplementär ergänzt. Handlung und Wort legen sich gegenseitig aus. Beziehungs- und Inhaltsaspekt sind auch bei der Kommunikationsform der Sakramente nicht voneinander zu trennen. Und auch hier gilt, was von jedem Heilvorgang zu sagen ist: Ohne gelungene Kommunikation keine Heilung.�





1.1  Zeichen der Kommunikation


Das Handauflegen, diese einfache, über die ganze Erde hin bekannte Geste, gehört zu den großen, bedeutungsvollen Zeichen der Kommunikation zwischen Menschen. Wo zwei nebeneinanderstehende Menschen sich grüßen oder verbinden, legen sie ihre Hände ineinander. Im profanen Bereich wird durch die Hand die Beziehung zwischen Person und Sache (Besitzergreifung) oder zwischen Person und Person (Schutz- bzw. Untertanenverhältnis) zum Ausdruck gebracht.� Religiös gesehen weist das Handauflegen auf den Übergang einer Kraft bzw. einer Vollmacht von dem einen zum anderen hin. Es kann mit einer oder mit beiden Händen geschehen, wobei der Empfangende in der Regel kniet oder sitzt, der die Hand Auflegende steht. Für die Handauflegung wesentlich ist neben der Herstellung persönlicher Verbundenheit, die bei der Segnung einer größeren Menschenmenge durch Aufheben der Hände ersetzt wird�, das Gebet, durch das Kraft und Segen Gottes übertragen wird.�





1.2  “Ich habe keine anderen Hände als die eueren”�


Mit der vorliegenden Arbeit möchte ich mich hauptsächlich auf den nonverbalen Beziehungsaspekt beschränken, da ich diesen innerhalb unserer kirchlichen Verkündigung nur verkümmert und unterentwickelt sehe. Pastoral gut gewählte Worte allein reichen nicht aus, heilende Kommunikation zu ermöglichen. Jesus redet nicht nur, er geht auch auf die Menschen zu, berührt sie, fasst sie an und legt ihnen die Hände auf. Ganz konkret am Beispiel der Handauflegung wird diese Arbeit zeigen, welchen Wert und welche Kraft dieser Gestus in sich trägt. Neben der biblischen Fundierung (Kapitel 2 und 3) und einer liturgischen Standortbestimmung (Kapitel 4) sollen auch Methoden des Handauflegens aus dem Bereich der Naturheilkunde beschrieben werden (Kapitel 5). Das Schlusskapitel wird von mir ausprobierte Wege und Möglichkeiten aufzeigen, wo das Handauflegen in der pastoralen Praxis zu Hilfe genommen bzw. intensiviert werden kann.








2  Handauflegung im Alten Testament


Im AT sind es unterschiedliche Ausformungen, die das Handauflegen als wirksames Handeln sowohl im Ritus wie auch im Gestus deutlich werden lassen. Die vier folgenden unter 2.1 bis 2.4 genannten Belege gehören zur priesterlichen Pentateuchschicht und deren Strahlungsfeld. Sie sind deutlich voneinander zu unterscheiden, beziehen sich aber gemeinsam auf das hebräische Wort smk, das an Stelle von “auflegen” besser übersetzt werden kann mit dem Begriff “aufstemmen”. Die unter 2.5 genannte Anwendung des Gestus der Handauflegung steht in einem anderen Vorstellungszusammenhang und bezieht sich auf die hebräischen Verben sjm und sjt (= setzen, stellen, legen).�





2.1  Bevollmächtigung für ein Amt


Zunächst einmal ist die Handauflegung das Zeichen der Bevollmächtigung für ein Amt: Josua, der Nachfolger des Mose, empfängt unter Handauflegung die Gabe der Führervollmacht� und der Weisheit� für seine neue Aufgabe. Obwohl in Num 27,18 Josua als ein bereits vom Geist Jahwes Erfüllter dargestellt wird, ist nach Dtn 34,9 der Sinn der Zeremonie der Handauflegung bei Josua doch der der (erneuerten bzw. verstärkten) Geistmitteilung.� Im Unterschied zur Amtseinsetzung des Josua wurden bei der Weihe der Priester nicht der betreffenden Person die Hände aufgelegt, sondern dem Opfertier� (siehe 2.2).





2.2  Tieropfer


Dies entspricht den rituellen Vorschriften, die in Verbindung mit Tieropfern (Brandopfer, Gemeinschaftsopfer und Sündopfer) erwähnt werden: Der Opfernde (Laie oder Priester) legt seine Hand auf den Kopf des Opfertieres unmittelbar vor der Schlachtung (Lev 1-4). Da die Handauflegung im AT nicht erklärt wird, bleiben alle Deutungsversuche unsicher: “Entweder handelt es sich dabei um eine symbol. Übertragung der Schuld des Opfernden auf das Opfertier, oder der Opfernde will damit symbolisch zum Ausdruck bringen, daß er sein Eigentum als Opfer an Jahwe übergibt. Vielleicht aber will durch diese Geste der Opfernde nur sinnenfällig unterstreichen, daß es sein Opfer ist, das dargebracht wird, u. daß er Anrechnung von der Gottheit erwartet.”�





2.3  Sündenbockritus


Eine dritte Variante der Handauflegung im AT tritt in Erscheinung im sogenannten Sündenbockritus, wenn in der Feier am jährlichen großen Versöhnungstag (Jom Kippur) der Hohepriester Aaron bzw. sein Nachfolger beide Hände auf den Kopf eines lebenden Bockes legt und darüber die Schuld des Volkes Gottes bekennt. So legt er gewissermaßen alle Sünden des Volkes dem Tier auf das Haupt, um es dann in die Wüste zu schicken, damit es alle menschliche Schuld mit sich nehme.� Der Bock wird in diesem Fall nicht geopfert, sondern dem Wüstendämon Asasel zugeführt. “Der Ritus mit dem Sündenbock für Asasel geht wohl auf einen alten Brauch zurück, der durch den Jahwekult nicht ganz verdrängt werden konnte und darum als symbolische Handlung in das Ritual des Versöhnungstags eingebaut wurde. [...] Alle Sünden Israels sollen durch die Handauflegung gleichsam auf den Ziegenbock geladen und mit ihm in die Wüste, zu den Wüstendämonen, getrieben, d.h. aus Israels Mitte verbannt werden.”�Hier spielen altertümliche Vorstellungen eine Rolle, die davon ausgehen, dass der sündige Krankheitsstoff in rein äußeren, magisch wirkenden Beseitigungshandlungen entfernt werden könne.�





2.4  Bezeugung einer Gotteslästerung


In Lev 24,14� wird berichtet, wie die Zeugen einer Gotteslästerung dem Deliquenten vor der Steinigung die Hände auf den Kopf aufstemmen. Mit diesem Gestus soll offenbar ein Akt der Übergabe in den Opfertod gesetzt werden.





2.5  Segen


Auch außerhalb des AT lässt sich der Brauch nachweisen, die Erteilung des Segens mit gleichzeitiger Auflegung der Hände zu verbinden. Hier geht man von der Vorstellung aus, “daß durch diese Berührung der Segen als feines materielles Fluidum auf den zu Segnenden übergehen würde.”�Entsprechend wird in Gen 48,13-18 erzählt, wie Jakob seine rechte Hand auf den Kopf Efraims legt, seine linke auf den Kopf des Manasse, der allerdings - weil er der ältere von beiden Brüdern ist - die rechte Hand verdient hätte.�








3  Handauflegung im Neuen Testament


Auch im NT begegnet uns das Handauflegen in verschiedener Bedeutung. Jesus selber nutzt diesen Gestus vornehmlich als Zeichen der Vermittlung seines göttli-chen Heilshandelns. Oft wird das Handauflegen, das im NT als feststehende Wen-dung durch den aus der LXX vorgegebenen Begriff e�SONDZEICHEN 112 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 105 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 116 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 105 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 113 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 101 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 110 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 97 \f "Symbol" \s 12���SONDZEICHEN 105 \f "Symbol" \s 12�� ta�SONDZEICHEN 86 \f "Symbol" \s 12�� ceira�SONDZEICHEN 86 \f "Symbol" \s 12�� (bzw. epiqesi�SONDZEICHEN 86 \f "Symbol" \s 12�� twn ceirwn) wiedergegeben wird�, von einem anderen Zeichen begleitet (z.B. anrühren, bei der Hand nehmen). Es wird in der Regel durch ein Heilungs- und Segnungswort in seiner Absicht verdeutlicht. Die unter 2.2 beschriebene Handauflegung bei Tieropfern wird im NT nicht rezipiert, ebensowenig die unter 2.4 genannte Handauflegung bei der Bezeugung einer Gotteslästerung. Der Sündenbockritus (2.3) hat freilich mit dem Kommen Jesu als dem “Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt” (Joh 1,19) eine Neuinterpretation erfahren. Auch in der hellenistischen Literatur ist die Berührung mit der Hand bzw. die therapeutische Handauflegung gut belegt.�





3.1  Handauflegung als Heilungs- und Segensgestus


Ähnlich wie im AT ist die Handauflegung zunächst ein Segensgestus (siehe 2.5), der aber besonders häufig mit einer Krankenheilung in Verbindung steht. Jesu Handauflegen gibt Anteil an seiner kraftvollen Gottesherrschaft, Gesundheit für Kranke und Befreiung für Besessene.� Den Kindern legt Jesus die Hände auf und segnet sie.� Wenn die Jünger Jesu bevollmächtigt werden, sein Werk fortzuführen, werden auch sie und alle, die zum Glauben gekommen sind, ausdrücklich zum Handauflegen berufen.� So hat auch Paulus unter Gebet und Handauflegung einen Kranken geheilt.�Ihm selbst wurde durch die Handauflegung des Hananias das vor Damaskus verlorene Augenlicht wiedergeschenkt.�








3.2  Amtliche Bevollmächtigung


In der Apg, die das Wirken des auferstandenen Christus in der Gemeinde darstellt, begegnet uns das Handauflegen sowohl bei der Heilung von Kranken (siehe oben) als auch bei der Übertragung einer Bevollmächtigung. Damit wird die im AT vorgegebene Geistmitteilung durch Handauflegung (Dtn 34,9; siehe 2.1) für amtliche Beauftragungen weiterführend rezipiert. Nach Apg 6,1-7 werden durch Gebet und Handauflegung der zwölf Apostel sieben Männer für den Dienst an den Tischen in ihr neues Amt eingeführt.�Timotheus, der Schüler des Paulus, wird in 1Tim 4,15 ermahnt, die ihm durch prophetische Worte und Handauflegung verliehene Amtsgnade nicht zu vernachlässigen.� So sind nach der Apg und den Pastoralbriefen “Gebet und Handauflegung (zur Mitteilung des Amts-Charismas) [...] die grundlegenden Konstituenten der Einsetzung in ein kirchliches Amt zur Wahrung der apostolischen Überlieferung.”�





3.3  Christliche Initiation


Ähnlich wie bei der amtlichen Beauftragung (3.2) wird auch bei der urchristlichen Initiation die aus Dtn 34,9 bereits bekannte Geistmitteilung durch Handauflegung weitergeführt. Petrus und Johannes legten den Samaritern nach Gebet die Hände auf “und sie empfingen den Heiligen Geist.”� Hier wird die zeitlich schon zurückliegende Taufe der Samariter durch die Geistmitteilung vollendet (vgl. Firmung). Ebenso zu bewerten ist die Handauflegung, die die Johannesjünger in Ephesus durch Paulus empfingen.�








4  Handauflegung in der Liturgie


Die Handauflegung ist seit Hippolyt (trad. apost. 2,4,7f. und 20f.) bezeugt und gilt als ausdruckstärkste Geste des Vorstehers liturgischer Feiern. Die Pilgerin Ätheria (24,2) berichtet gegen Ende des 4. Jahrhunderts, wie in Jerusalem die individuelle Handauflegung durch den Bischof am Ende des täglichen Morgengottesdienstes Segensgeste war. Bis heute hat sich die Handausstreckung erhalten, wenn der Segen in feierlicher Form erteilt wird. Die Geste der Handauflegung hat in der heutigen Liturgie der römisch-katholischen Kirche ihren Platz vor allem bei der Feier der Sakramente, wie die folgende Darstellung zeigt.�





4.1  Taufe


Bei der Feier der Eingliederung in die Kirche werden über die erwachsenen Taufbewerber die Gebete um Befreiung vom Bösen (“Exorzismen”) gesprochen. Dies geschieht unter Handausstreckung bzw. Handauflegung. Bei der Feier der Kindertaufe ist die Handauflegung in der Regel Zeichen des Angenommenwerdens für Gott und für die Kirche.


 


4.2  Firmung


Während des anamnetisch-epikletischen Gebets des Bischofs über die Firmbewerber ist die Handausstreckung Zeichen für die Mitteilung des Hl. Geistes. Auch die sich anschließende Stirnsalbung des Einzelnen mit Chrisam ist als Handauflegung zum Zeichen der Geistmitteilung und der Beanspruchung durch Gott zu verstehen. Während der Firmung legt der Firmpate seine rechte Hand auf die Schulter des Firmlings. Hier bedeutet die Handauflegung Unterstützung und Weggeleit.





4.3  Eucharistie


Während des Eucharistischen Hochgebets unterstreicht der epikletische Gestus der Handauflegung die Herabrufung des Hl. Geistes zur Wandlung von Brot und Wein. Das Gleiche meint die epikletische Geste der Konzlebranten während der Einsetzungsworte.





4.4  Bußsakrament


Die altkirchliche Handauflegung ist beim Sakrament der Versöhnung zum Ausstrecken der rechten Hand bzw. beider Hände zum Beichtenden hin verkümmert. Außerhalb des Beichtstuhls kann dieses altkirchliche Zeichen zur Wiederaufnahme in die Kirche verwendet werden.





4.5  Krankensalbung


Vor der Salbung des Kranken mit Öl legt der Priester ihm schweigend die Hände auf, was als “Zeichen des Schutzes, des Segens und der verbindenen Hoffnung”� zu verstehen ist. “Die Handauflegung (nicht nur Handausstreckung) ist eine solche Kontaktgeste, die im Zusammenhang des Sakramentes mehr anzeigen und vermitteln will als die beistehende Nähe des Menschen; sie soll im menschlichen Zeichen Kraft von Gott schenken.”�





4.6  Weihe


Beim Weiheamt bekommt die Handauflegung die spezifische Bedeutung der Übertragung von Amtsvollmacht. Auch dabei wird der Geist mitgeteilt, allerdings in der besonderen Ausrichtung, dass der Geweihte ausgerüstet wird für seinen Dienst an der Glaubensgemeinschaft. Bei der Bischofsweihe legen die anwesenden Bischöfe dem Kandidaten ihre Hände auf, bei der Priester- und Diakonenweihe sind es Bischof und Presbyterium, die den Kandidaten die Hände auflegen.





4.7  Ehe


Zur Bestätigung der Eheschließung legt der Zelebrant seine Hände auf die ineinandergelegten Hände der Brautleute, die er mit einer Stola umwindet. Beim feierlichen Trauungssegen ist die Handausstreckung allerdings als epikletische Geste zu verstehen.








5  Handauflegung als alternatives Heilverfahren


Alternative Heilverfahren sind Therapieformen, die alternativ zu den Methoden in der Schulmedizin entwickelt bzw. (wieder-)entdeckt wurden. Sie gelten allerdings als naturwissenschaftlich nur teilweise anerkannt. Anerkannte alternative Heilverfahren zeichnen sich vor allem durch folgende Aspekte aus:�





1. Behandlung des gesamten Organismus vor der Behandlung einzelner gestörter Organfunktionen (Ganzheitsmedizin);


2. Förderung von Selbstheilungstendenzen vor exogen (z.B. medikamentös) induzierter Sanierung erkrankter Systeme;


3. Unschädlichkeit der Therapie;


4. Maß für den Therapieerfolg ist ganz wesentlich die subjektive Befindlichkeit des Patienten.


Zu den alternativen Heilverfahren können u.a. die Naturheilkunde� und Formen der (Auto-)Suggestionsbehandlung (z.B. Hypnose, Autogenes Training) gezählt werden. Im weitesten Sinne gehören auch solche Methoden dazu, deren zugrundeliegende Konzepte naturwissenschaftlich nicht oder nur in Ansätzen erklärt werden können. Die theoretischen Grundlagen stützen sich dabei auf tradierte Modelle, Geisteswissenschaften und Spekulation.�


In diesem Zusammenhang wird das Handauflegen nun beschrieben als eine “uralte Form menschlicher Zuwendung im Krankheitsfall, wodurch vorwiegend Beruhigung u. zärtliche Zuwendung erfolgt; durch professionelles Handauflegen sollen Krankheiten (z.B. durch Geistheilung od. ‘Kraftübertragung’) geheilt werden.”� Im Folgenden werden zunächst Begriff und Wesen der Geistheilung geklärt (5.1) und dann zwei der populärsten Erscheinungsformen des professionellen Geistheilens durch Handauflegen vorgestellt (5.2) und (5.3).





5.1  Begriff und Wesen der Geistheilung


Ganz allgemein kann Geistheilung als Vermittlung von körperlicher, psychischer und geistiger Gesundheit durch körperliche, psychische und geistige Einflussnahme beschrieben werden. Die körperliche Heilung erfolgt “durch Handauflegung und andere Formen des Körperkontakts, der auch nur in einem berührungslosen Anfühlen bestehen kann. Dieser Heilungsform, die bereits in der Bibel Erwähnung findet, liegt der Gedanke einer bioenergetischen Beeinflussung zugrunde.”�Während sich die psychische Heilung im emotionalen Bereich ereignet und über Gefühle und Affekte erfolgt, ist die geistige Heilung bzw. Geistheilung im eigentlichen Sinn eine Gebetsheilung, die durch Anrufen jenseitiger Wesenheiten (Verstorbene, Heilige, Engel oder Gott selbst) mit der Bitte um Heilung erfolgt. Der Heiler ist nur Fürbitter, während die Heilung selbst durch die göttliche Kraft geschieht. Diese Heilenergie hilft der blockierten oder schwindenden Lebenskraft des Patienten, sich wiederum zu festigen und so die naturgegebene Ordnung im Organismus wiederherzustellen. In diesem Zusammenhang sind auch die Wunderheilungen Jesu zu sehen.�





5.2  Therapeutic Touch


“Therapeutic Touch”, zu deutsch etwa “Therapeutische Berührung”, ist eine Variante des Heilens durch Handauflegen. Sie wurde Ende der sechziger Jahre in den USA durch Dr. Dolores Krieger - ursprünglich Krankenschwester von Beruf - entwickelt. Ihr Ziel war es, möglichst vielen Krankenschwestern eine vereinfachte Art des Heilens zu zeigen, die in den oft so hektischen Krankenhausalltag integrierbar war. Diese Methode sollte nicht länger als fünfzehn Minuten pro Behandlung dauern und von jeder interessierten Krankenschwester erlernbar sein. Neu waren nur der Name dieser Methode und die Tatsache, dass alle Handbewegungen und Abschnitte standardisiert wurden, alle Elemente stammen ansonsten von den breitgefächerten Variationen des Heilens durch Handauflegen.�


Der erste Schritt des Therapeutic Touch dient der Einstimmung der Krankenschwester selbst auf die Behandlung. Sie muss sich “sammeln”, “um sich gedanklich und gefühlsmäßig ganz auf den Patienten zu konzentrieren.”�


Der zweite Schritt ist eine Art energetischer Diagnose. “Dazu fährt sie mit ihren Händen nach einem vorgegebenen Muster über den Körper des Patienten, wobei sie Unterschiede im Energiefeld spürt. Dies kann an manchen Stellen Kälte oder Wärme sein, oder sie fühlt ein Prickeln, Druck, Pulsieren oder Elektrisieren, Dichte oder Leere, auf alle Fälle ein anderes Gefühl als anderswo am Körper.”� 


Mit dem dritten Schritt beginnt die eigentliche Behandlung. “Dabei wird mit den Händen das gesamte Energiefeld des Patienten ‘geglättet’. Die Hände sind dabei immer drei, vier Zentimeter vom Körper entfernt. Es sind langsame, streichende Bewegungen, vom Kopf her beginnend, über den Rücken und das Becken, bis hin zu den Füßen. Die Handbe�wegungen sind sehr ähnlich wie beim zweiten Schritt, der energetischen Diagnose. Hier aber arbeitet die Kranken�schwester bereits ‘aktiv’ mit den Energien aus ihren Händen. Bewußt wird Energie dem Feld des Patienten zugefügt und gleichzeitig überall ausgeglichen, harmonisiert. Manche Krankheiten manifestieren sich zum Beispiel in einem Mangel an Energie an einer bestimmten Stelle, andere zeigen sich durch die Unordnung, Disharmonie im Energiefeld, sie gilt es auszugleichen.”� 


Der vierte Schritt dient vor allem der lokalen Behandlung der Stellen, an denen die Patienten Beschwerden haben oder wo in der energetischen Diagnose eine Auffälligkeit des Energiefel�des festgestellt wurde. “Die Krankenschwester legt die eine Hand auf oder unmittelbar über diese Stelle, die andere Hand an die im Körper gegenüberliegende Seite und lenkt ihre Ener�gien über ihre Hände in das Energiefeld des Patienten. Gegen�überliegend bedeutet im Fall von Schmerzen im Brustbein zum Beispiel, daß die andere Hand an der Wirbelsäule in der Höhe des Brustbeins ist.”�


Im fünften und letzten Schritt des Therapeutic Touch wird das Energiefeld des Patienten wieder mit den Händen am Kopf beginnend Richtung Füße “glattgestrichen”, also wieder nach dem Energiegeben an einer bestimmten Stelle ausgeglichen und harmonisiert.�


“Anschließend sollte der Patient etwa zehn Minuten ruhen. Immer wieder haben Krankenschwestern die Erfahrung gemacht, daß es vielen Kranken während dieser Behandlung etwas schwindelig wird. Es kann auch sein, daß Gefühle in den Patienten hochkommen, die sie beschäftigen. Für all dies ist es notwendig, daß die behandelte Person Ruhe bekommt, bevor sie ‘in den Alltag zurückkehrt’.”�


Mit Therapeutic Touch wurde in den USA und Kanada zum ersten Mal in der Geschichte der westlichen Industrieländer eine Form des Heilens als Routinefach in die Lehrpläne von Krankenpflegeschulen und Universitäten aufgenommen. Seit 1992 werden auch niederländische Krankenschwestern in Therapeutic Touch ausgebildet. Bis zum Jahr 2003 soll Therapeutic Touch an allen niederländischen Krankenpflegeschulen als normales Unterrichtsfach gelehrt werden.�





5.3  Reiki


Reiki (sprich: ree ki) ist eine aus Japan stammende Bezeichnung für “universale Lebensenergie”, “die in allen Dingen der Schöpfung wirkt und lebt.”�Die Silbe Rei beschreibt den universalen, unerschöpflichen Aspekt dieser Energie. Ki ist ein Teil dieser Energie, “die durch alles Lebendige fließt.”�


Zugleich ist Reiki eine Bezeichnung für ein Behandlungsverfahren, “durch das die Lebensenergie aktiviert, verstärkt bzw. übertragen werden soll mit dem Ziel das Wohlbefinden zu stärken, Krankheiten vorzubeugen bzw. zu behandeln und ein höheres Bewußtsein zu erlangen.”� Begründer dieser Methode ist Mikao Usui (�SONDZEICHEN 88 \f "Wingdings" \s 12�� 1929), der als christlicher Mönch gegen Ende des 19. Jahrhunderts an einer kleinen Universität in Kyoto/ Japan gelehrt haben soll. Dort habe er sich mit der Frage nach den Wunderheilungen Jesu beschäftigt, ohne eine ausreichende Antwort zu erhalten. Nach einem Aufenthalt an der Universität Chicago sei er nach Japan zurückgekehrt und habe beim Studium der buddhistischen Schriften eine Sanskritformel entdeckt, die er in einer Vision als Heilssymbol erkannte und seitdem im Sinne jener universalen Lebensenergie anwandte. Seine Lehre wurde von Generation zu Generation an den nächsten “Großmeister” weitergegeben und gelangte 1983 auch erstmals nach Deutschland.�


Reiki wird als eine einfach erlernbare, natürliche Heilmethode beschrieben: “Durch sanftes Auflegen der Hände bei uns selbst, einem anderen Menschen, bei Tieren oder Pflanzen wird die universale Lebensenergie übertragen. Wir sind dabei Kanal für diese Energie, die kraftvoll wärmend durch unsere Hände fließt. Kanal sein bedeutet, daß uns keine persönliche Energie beim Anwenden von Reiki entzogen wird, sondern daß wir beim Behandeln einer anderen Person zugleich uns selbst beleben; die Reiki-Kraft fließt dann ungehindert durch uns hindurch.”�


Eine Reiki-Behandlung dauert in der Regel 60 bis 90 Minuten, wobei die Hände in zahlreichen Positionen vom Kopf bis zu den Füßen circa drei bis fünf Minuten pro Position aufgelegt werden.� Vergleichbar mit der Technik des Therapeutic Touch bedarf es auch hier einer vorbereitenden Einstimmung des Reiki-Gebenden. Die Aura des Empfängers wird glattgestrichen um auch ihn auf die Reiki-Behandlung vorzubereiten. Der Reiki-Gebende öffnet sich dann für das Fließen der göttlichen Kraft, die nun durch die Hände des in den ersten Reiki-Grades Eingeweihten strömt und Kopf, Brust und Rücken des Patienten bzw. die Energiezentren des menschlichen Körpers (Chakren) mit Lebensenergie erfüllt. Am Ende der Behandlung soll der Körper des Patienten “ausgestrichen” und ihm die Möglichkeit gegeben werden, aus der tiefen Entspannung wieder zurückzukommen.� 


Eine weitere Technik soll die Sendung von Energie an entfernte Personen ermöglichen. Bedingung hierfür ist eine “Einweihung” in den zweiten Reiki-Grad, der die Intuition und Heilungsfähigkeit um ein Vielfaches erweitern soll. Im Usui-System des Reiki werden traditionsgemäß zwei Grade und ein Meistergrad gelehrt. Durch die vom Reiki-Meister durchgeführten “Einweihungen” in die verschiedenen Grade des Reiki, “werden die Kanäle der sieben Hauptchakren von Blockaden [...] befreit. Danach fließt die universale Lebensenergie zeitlebens wieder ungehindert durch die Energiekanäle. Die Schwingungsfrequenz der Chakren wird durch die Einweihungen und den freien Energiefluß erhöht.”�








6   Handauflegen in der pastoralen Praxis


Die biblische Untersuchung hat gezeigt, wie sich das Handauflegen von den Schriften des AT bis in die Zeit der Apostel in seiner Bedeutung geändert bzw. erweitert hat. Ob dieser Gestus im NT nun zur Segnung, zur Krankenheilung, zur Bevollmächtigung oder zur Initiation Verwendung fand, immer war mit dem Auflegen der Hände auch das Wirken bzw. die Übertragung von göttlicher Kraft (wenn nicht explizit, dann implizit) mitausgesagt. Der Blick in die heutige Liturgie hat ergeben, dass die römisch-katholische Kirche die Tradition der Handauflegung bei der Spendung der Sakramente weitgehend fortgeführt hat.� Beim Sakrament der Buße ist die Gebärde des Handauflegens durch die im Rituale Romanum von 1614 vorgeschriebene Errichtung von Beichtstühlen verschwunden.� Die “Geschichte des Beichtstuhls” (siehe 6.1) ist beispielhaft für so manche Fehlentwicklung innerhalb unserer Kirche, die erst - zumindest konzeptionell - mit dem II. Vaticanum korrigiert worden ist. Meine Beschäftigung mit Reiki war Anlass, innerhalb unserer christlichen Tradition nach verloren gegangenen Formen der Handauflegung zu suchen und neue Formen zu finden (6.2).





6.1  Die “Geschichte des Beichtstuhls”


Mit dem Wegfall der öffentlichen Buße wird der offene Beichtstuhl als Sitz des Beichtvaters, neben dem der Beichtende sitzt und später kniet, Ort der Einzel-beichte. Erst im Rituale Romanum von 1614 wird der Beichtstuhl vorgeschrieben. Er muss an einem leicht zugänglichen und sichtbaren Platz in der Regel in der Kirche aufgestellt und für Frauen (!) mit einem Sprechgitter versehen sein. Durch das Beichtvater und Pönitent trennende Gitter, verkümmerte nun die Gebärde des Handauflegens. Gefördert vor allem durch die Jesuiten, entstanden ab dem 17. Jahrhundert künstlerisch reich ausgestattete Gehäuse mit zweiseitiger Kniebank. Themen der Kunst waren dabei unter anderem Gericht und Versöhnung. Aus dem Bestreben nach größtmöglicher Diskretion wird ab dem 19. Jahrhundert der ganz geschlossene Beichtstuhl die Regel.� Durch Hinzufügen eines Vorhangs wird das Beichtgitter nun völlig abgeschlossen, so dass ein Beichtgespräch nur noch in einer anonymen und unpersönlichen Atmosphäre stattfinden konnte. Damit war der Punkt größter Distanz erreicht. Nach dem CIC/1983 c. 964, §1 ist der für die Feier der Versöhnung eigene Ort eine Kirche oder Kapelle. Beichten dürfen allerdings außerhalb des Beichtstuhls, der noch immer “mit einem festen Gitter zwischen Pönitent und Beichtvater versehen”� sein muss, “nur aus einem gerechten Grund”� entgegengenommen werden. Die erneuerte Liturgie der Versöhnung für Einzelne mit Schriftverkündigung und Gebärden (Handauflegung) erfordert jedoch einen Feierraum, der geeigneter ist als der Beichtstuhl.�





6.2  Wiederbelebung alter Formen des Handauflegens


Der Blick auf die hier erarbeiteten theoretischen Grundlagen des Handauflegens macht mir Mut, diesen Gestus neu zu entdecken und ihn im pastoralen Dienst wieder verstärkt einzubinden. Der jetzt folgende praktische Teil wird nun Beispiele und Möglichkeiten vorstellen, die ich selber in Aachen-Forst ausprobiert habe. Im ersten Beispiel stelle ich das Handauflegen innerhalb des Bußsakramentes vor. Die anderen Sakramente werden nicht mehr erwähnt, da sie ja den Gestus des Handauflegens beibehalten haben. Wie die weiteren Beispiele zeigen werden, kann das Handauflegen auch in kleineren gottesdienstlichen Feiern zu Hause seinen Platz haben, so z.B. zwischen Eltern und Kindern, zwischen Freunden, zwischen Abschiednehmenden und beim Krankenbesuch. Natürlich kann das Auflegen der Hände, da ja damit Körperkontakt hergestellt wird, auch missdeutet und missbraucht werden, aber das hebt den rechten Gebrauch nicht auf. Da, wo ich diesen Gestus einbinde, frage ich in der Regel den Betreffenden: „Darf ich Ihnen die Hände auflegen?” Die Antwort war noch nie: „Nein!”





Beispiel 1:   Die Feier der Versöhnung für Einzelne


Wie CIC/1983 c. 964, §3 festlegt, dürfen Beichten außerhalb des Beichtstuhls, “nur aus einem gerechten Grund” entgegengenommen werden. Einem Pönitenten die Möglichkeit zu geben, die Lossprechung sowohl im Wort zu hören als auch im Gestus zu spüren, ist für mich ein “gerechter” Grund, nicht die Anonymität des Beichtstuhls aufzusuchen. Es eignet sich ein kleiner, schlichter Raum, der im Winter geheizt sein sollte, mit zwei Stühlen und einer brennenden Kerze.








Begrüßung		Falls der Beichtende unbekannt ist, kann der Beichtvater den Namen 


				erfragen.


		


Eröffnung		Im Namen des Vater und des Sohnes und des Heiligen 


				Geistes. Amen.


				Gott, der unser Herz erleuchtet, schenke dir die wahre


				Erkenntis deiner Sünden und seiner Barmherzigkeit.





Schrifttext		-  Mt 5,13-16		Salz der Erde und Licht der Welt


				-  Mt 22,34-40	Das wichtigste Gebot


				-  Mt 28,16-20	Ich bin bei euch alle Tage


				oder ein anderer Schrifttext





Beichtgespräch





Lossprechung	Der Beichtvater legt seine Hände auf den Kopf des Beichtenden, war-				tet einen Augenblick und spricht entweder ein der Situation angemes-					senes freies Gebet oder:





				Gott, der barmherzige Vater, hat durch den Tod und die 					Auferstehung seines Sohnes die Welt mit sich versöhnt. Er 					hat den Heiligen Geist gesandt zur Vergebung der Sünden. 


				Durch die Kraft des Heiligen Geistes erfülle er dich (hier den 


				Namen des Beichtenden nennen) von Neuem mit Leben.





				Der Beichtvater legt nun seine linke Hand auf die Schulter des Gläu-					bigen; die rechte ist frei für das Kreuzzeichen.





				SO SPRECHE ICH DICH LOS VON DEINEN SÜNDEN


				+ IM NAMEN DES VATERS UND DES SOHNES UND


				DES HEILIGEN GEISTES. Amen.





Entlassung		Der Herr hat dir die Sünden vergeben. Geh hin in Frieden.�
Beispiel 2:   Der Segen am Ende des Gottesdienstes


Wie die Pilgerin Ätheria berichtet, wurde gegen Ende des 4. Jahrhunderts in Jerusalem am Ende des täglichen Morgengottesdienstes der Segen mit individueller Handauflegung erteilt. Warum nicht auch in unseren Werktagsgottesdiensten, wenn man die Zahl der Besucher an zehn Fingern abzählen kann? Zum Segen bitte ich die Gläubigen, sich in einem Kreis oder Halbkreis um den Altar zu stellen. Nebenbemerkung: Bei kleinen Besucherzahlen lade ich die Gläubigen ein, unter beiden Gestalten zu kommunizieren. Dann stehen sie ebenfalls um den Altar.





...





Dankgebet		siehe Messbuch oder frei gesprochen





Mitteilungen		eventuell





Segen			Der Zelebrant lädt die Gläubigen ein, sich zum Segen durch Handauf-


				legen um den Altar zu stellen. Er bittet darum, bis zum Schluss stehen-


				zubleiben. Er tritt vor jeden einzelnen hin, legt ihm die Hände auf den 


				Kopf und spricht:


		


Num 6,24-26		Der Herr segne dich und behüte dich;


				der Herr lasse sein Angesicht über dich leuchten


				und sei dir gnädig;


				er wende dir sein Angesicht zu


				und schenke dir seinen Frieden! 





				Der Zelebrant legt nun seine linke Hand auf die Schulter des Gläu-					bigen; die rechte ist frei für das Kreuzzeichen.





				So segne dich der dreieine Gott,


				der Vater 


				und der Sohn


				und der Heilige Geist. Amen.





				Wenn jeder Einzelne gesegnet ist, folgt die Entlassung  wieder für alle


				gemeinsam.





Entlassung		Gehet hin in Frieden.


				Dank sei Gott, dem Herrn.





Schlusslied		Falls ein Schlusslied gesungen wird, sollten es die Gläubigen auswen-


				dig singen können, da sie kein Gotteslob zur Hand haben.


�
Beispiel 3:   Kommunionfeiern mit Kranken


Wenn einer krank ist, spürt er mehr als sonst, wie sehr er auf die Hilfe anderer angewiesen ist. Mehr als medizinische Betreuung braucht er die Erfahrung menschlicher Nähe. Er sehnt sich nach Menschen, die einfach bei ihm sind, die ihn in der Angst nicht allein lassen, die seine Schmerzen lindern, die ihm helfen, seine Krankheit nicht nur zu ertragen, sondern positiv anzunehmen. In solch menschlicher Nähe ahnt der Kranke etwas von Gottes Liebe, wächst in ihm das Vertrauen, dass Gott ihn hält.








Begrüßung		Der Kommunionspender begrüßt den Kranken und die anderen Anwe-


				senden persönlich. Er erkundigt sich nach dem Befinden des Kranken


				und gibt ihm die Möglichkeit sich auszusprechen.





Besinnung		-  Schuldbekenntnis


     			-  Kyrie-Rufe





Gebet			Tagesgebet oder je nach Schrifttext frei formulieren


				Nun kann der Kommunionspender dem Kranken Weihwasser reichen,


				worauf sich beide bekreuzigen.


		


Schrifttext		je nach Situation und Jahreszeit auswählen


				Es folgt entweder eine kurze Stille oder ein Gespräch bzw. Deutung.





Fürbitten		frei formulieren oder 


				z.B. Hymnus zum Heiligen Geist (GL 244)


Vater unser





Kommunion		Seht das Brot des Lebens,


				den Leib unseres Herrn Jesus Christus.


				Herr, ich bin nicht würdig ...





Dank			gemeinsames Gebet z.B. GL 4,6: Atme in mir, du Hl. Geist





Segen			Der Kommunionspender legt seine Hände auf den Kopf des Kranken, 


				wartet einen Augenblick und spricht ein der Situation angemessenes 


				freies Gebet um die Gabe der Heilung.





				Dann legt er seine linke Hand auf die Schulter des Kranken; die rechte 


				ist frei für das Kreuzzeichen.





				So segne dich der dreieine Gott, 


				der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.


				�
Beispiel 4:   Firmerneuerung


Im Rahmen der Pfingstvigilmesse habe ich die Gläubigen zu einer Firmerneuerung eingeladen und dabei jedem, der nach dem Segen noch Zeit hatte, die Hände auf den Kopf gelegt. Pfingsten 1999 sind 80% der Gottesdienstbesucher geblieben und haben teilweise bis zu einer Stunde gewartet.





...			





Predigt		nach der Predigt einladen zur Handauflegung





Bekenntnis		Firmerneuerung nach GL 52


statt Credo		Herr, unser Gott, du hast mir im Sakrament der Firmung die 


			Kraft des Geistes Christi geschenkt, der auf geheimnisvolle


			Weise die Kirche heiligt und eint. Ich soll vor der Welt


			Zeugnis geben von der Botschaft Christi und von seiner Lie-


			be, von seinem Tod und seiner Auferstehung. Hilf mir, ein 


			lebendiges Glied der Kirche zu sein, damit ich in ihr dich 


			verherrliche durch Christus im Heiligen Geist. Hilf mir, unter


			der Führung des Geistes allen Menschen zu dienen, so wie 


			Christus es getan hat, der mit dir lebt und herrscht in der 


			Einheit des Heiligen Geistes in Ewigkeit. Amen.


...





Dankgebet		Herr, unser Gott,


			du bist unsere Hoffnung und unsere Kraft.


			Wecke uns auf durch deinen Geist,


			damit wir eine neue Sprache sprechen,


			die von deiner Nähe zu uns Menschen erzählt;


			damit wir immer mehr zu einer glaubwürdigen 


			Gemeinschaft zusammenwachsen.


			Gieße aus deinen Geist 


			und schenke deiner Kirche ein neues Pfingsten.


			Darum bitten wir durch Jesus Christus, ... 





Segen			Feierlicher Schlusssegen (MB 546)


Entlassungsruf	für die Osterzeit (MB 531)


	


Schlusslied		GL 241   Komm Heilger Geist, der Leben schafft





Handauflegung	Der Zelebrant erfragt - falls unbekannt - den Namen des Gottesdienst-


			besuchers und legt ihm die Hände auf. Dabei spricht er:





			N., die Kraft des Heiligen Geistes komme auf dich herab und


			entzünde in dir das Feuer seiner Liebe.


�
Beispiel 5:   Handauflegung als katechetische Einheit


Sowohl im Religionsunterricht als auch im Rahmen der Erstkommunion- und Firmvorbereitung bietet sich das Handauflegen als eine katechetische Einheit an. Unsere Hände sprechen eine eigene “Sprache”. Wir gebrauchen sie tagtäglich. Wir benutzen sie als Zeichen der Nähe und Distanz, als Zeichen der Geborgenheit und des Segens. Auf diese Weise können z.B. die Eltern der Kommunionkinder eingeladen werden, ihren Kindern zum Abschied und Segen die Hände auf den Kopf zu legen.


		





Meditation		Such dir einen ruhigen und ungestörten Ort.


			Betrachte nun in aller Ruhe deine eigenen Hände:


			Wie sehen sie aus ...


			Tragen sie Schmuck, Spuren verrichteter Arbeit ...


			Haben sie Wunden, Verletzungen, Narben ...


			Was tun meine Hände von morgens bis abends ...


			Wem kommen meine Hände zugute ...


			Ich stelle mit vor, was passiert, 


			wenn ich jemandem die Hände gebe ...


			Was ändert sich, wenn ich jemandem die Hand


			auf den Kopf lege ...


			Wie fühlt sich das an ...


			Und wie ist es, 


			wenn mir jemand seine Hand auf den Kopf legt ...





Partnerarbeit		Jeder sucht sich einen Partner. Wir versuchen mit unseren


			Händen und ohne Worte  folgende Gebärden zu “spielen”:





				-  Ich begrüße dich


				-  Ich habe dich gern


				-  Ich möchte dir nahe sein


				-  Das hast du gut gemacht


				-  Ich beschütze dich


				-  Ich bitte dich


				-  Ich weiss weder aus noch ein


				-  Ich möchte dir etwas erklären


				-  Ich habe Angst.





Reflexion		Wir sprechen miteinander über unsere Erfahrungen:





				-  Was habe ich erlebt?


				-  Was ist mit leicht gefallen, hat mit Spaß gemacht?


				-  Was war mir unangenehm?


				�
Beispiel 6:   Abschiednehmen


Wie in Beispiel 5 schon angedeutet, kann die Handauflegung in unseren Familien und unter Freunden seinen Platz haben, wenn es heißt Abschied zu nehmen. Ob es sich dabei nun um einen Abschied für kurze Zeit oder für immer handelt, zum Ausdruck kommt: “Ich muss dich nun aus meiner Obhut entlassen, da ich nicht mit dir gehen kann. Deshalb möge dich von jetzt an Gott unter seinen Schutz stellen.” Gerade in der Sterbebegleitung aber auch bei der Verabschiedung von einem eben Verstorbenen kommt diesem Gestus eine herausragende Bedeutung zu.








Begrüßung		Der Priester begrüßt die Angehörigen und bringt sein Mitgefühl zum 					Ausdruck. Er erkundigt sich z.B. nach der Sterbestunde und gibt den


				Angehörigen die Möglichkeit sich auszusprechen.





Besinnung		-  Kreuzzeichen


     			-  Kyrie-Rufe





Gebet			frei formulieren oder


				Herr, unser Gott,


				wir empfehlen dir unseren Verstorbenen N.


				In den Augen der Welt ist er/ sie tot.


				Laß ihn/ sie leben bei dir.


				Gib ihm/ ihr die ewige Ruhe


				und das ewige Licht leuchte ihm/ ihr.


				Durch Christus, unseren Herrn. Amen.





Schrifttext		-  Mt 27,45-54	Wahrhaftig, das war Gottes Sohn


				-  Offb 21,1-7		Ich sah einen neuen Himmel


				-  Psalm 23		Der Herr ist mein Hirt


				oder ein anderer Schrifttext





Lied			Der Priester legt nun seine Hand auf den toten Körper und lädt die


				Anwesenden ein, es ebenso zu tun. Dann intoniert er:


				GL 84   Zum Paradies mögen Engel dich begleiten


				


Vater unser





Segen			Mit Weihwasser segnet der Priester den toten Körper z.B. durch ein 


				Kreuz, das er dem Verstorbenen auf die Stirn malt. Er bittet die Ange-


				hörigen es auch zu tun.


				Dann legt er jeweils seine linke Hand auf die Schulter der Trauernden; 				die rechte ist frei für das Kreuzzeichen.





				So stärke und tröste dich der dreieine Gott, 


			der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.
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